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Nr. 182. Samstag, 10. August 1872. Morgen: Susaima. 
M ontag: Clara. 5. Jahrgang.

Zur Lchrerfortbildung in Kram.
(Schluß.)

Der Fortbildungskurs hat die Aufgabe, Lehrern 
Gelegenheit zur Vervollständigung des Wissens zu 
bieten, damit sic sich zum Unterrichte in den neu 
aufgcnommencn Lchrgegenftänden befähigen. E r wäre 
somit nur auf jene Lehrer, die in der ehemaligen 
Prüparandie aus Realien noch gar nichts gehört 
haben, zu beschränken. Bei seiner geringen Dauer 
(fünf Wochen) ist cö natürlich nicht möglich, den 
Lehrern etwa vier Wissenschaften, die einigen viel­
leicht noch gänzlich unbekannt sind, systematisch bei­
zubringen. M an hat genug zu thun, wenn man 
ihnen die M itte l und Wege angibt: u) wie sie die 
realistischen Lesestücke des Lesebuches überhaupt zu 
behandeln und den Schülern zu erklären —  und 
b) wie sie sich auf Grund des Lesebuches selbst in 
Realien sortzubildeu haben. —  Deswegen wäre eine 
Bereichc>ru»g des realistischen Materials in den flo- 
venischen Lesebüchern, die in dieser Beziehung aus 
uns ganz unbekannten Grüiiden. weit hinter den 
deutschen zurückstehen, sowie eine solche Ordnung 
desselben zu wünschen, daß den Schülern das Wis­
senswürdigste aus Naturwissenschaften, Erdkunde und 
Geschichie geboten wäre. Dies wäre schon im I n ­
teresse der Anregung der Lehrer zur Fortbildung 
in den Realien sehr nothwendig. Wie gering die 
Bildung einiger unserer Volksschullchrcr auf dem 
Lande überhaupt ist, und wie sehr ihnen namentlich 
ein bischen Unterricht aus den Realien noth thne, 
das hat man namentlich beim Anschauungsunterricht 
Gelegenheit zu scheu. Es war bisher das Haupt- 
bestreben dcs Lehrers, sich das Wohlgefallen der 
Geistlichkeit zu erwerben. Deshalb suchte er bei 
jeder Gelegenheit zu zeigen, daß er seine Jugend 
iur Frömmigkeit auzulciten sich bemühe. Diesem 
Streben ist noch immer alles übrige untergeordnet,

und so bilden auch die Lesestücke eigentlich nur die 
Grundlage zu einem fortgetzten Religionsunterrichte. 
ES sind ohnehin die Lesebücher darnach eingerichtet, 
daß man durch de» S to ff wider Willen in den Re­
ligionsunterricht hineingezogen wird. Allein dies 
genügt dem Lehrer nicht; er weiß jedes Stück auf 
das Gebiet des Katechismus hinüber zu spielen, denn 
da glaubt er zu Hause zu sein. So entzieht er sich 
dem Sachunterrichte. Wieviel Ungereimtes dabei 
herauswächst, davon nur ein Beispiel aus der Schul­
praxis : Es ist die Rede von den Theilen dcs mensch­
lichen Körpers. „Wozu haben w ir also Füße?" —  
Zum Gehen. —  „Und Hände?" —  Zum Tragen.
— „Zum  Tragen? min dies wohl nicht, liebes 
K ind ; dazu haben w ir ja den Rücken und den 
K o p s (ü ), die Hände dagegen hat uns Gott er­
schaffen  zum Beten!" Und nun folgt eine
Auseinandersetzung der Noihwendigkeit des Gebetes 
und schließlich die Versicherung, daß au; diesem 
Grunde die Hände ein unentbehrliches M itte l seien 
zur Erlangung der ewigen Seligkeit.

Es ist unbestritten, daß das Erzählen von Seite 
des Lehrers eine ganz besondere Wirkung auf das
Kind übt; allein es kommt darauf an, was und
wie erzählt wird. Zum Erzählen gehört Wissen, 
und dieses kann nur durch Lectüre und Studium 
erworben werden. Unsere Lehrer auf dem Lande 
aber haben gerade davor eine große Scheu^ und 
eben die Einführung der Realien, die sie als eine 
für die Volksschule ganz uunöthige Plage ansehen, 
hat sie am meisten gegen die neuen Schulgesetze ein­
genommen. Ja selbst viele sonst einsichtsvolle Lehrer 
aus der früheren Zeit und von der frühere» mau­
gelhaften Ausbildung, die sich zur Schadlosigkeit 
dafür gerne den Namen „Schulpraktiker" beilegen, 
sind gegen die neue Einrichtung der Lehrerbildungs- 
Anstalten, in denen nach ihrer Ansicht zu viel „ge­
lehrtes Zeug" vorgetragcu wird, das bei der Volks­

schule nie znr Anwendung kommt, während „die 
Methode", die Bedingung der Lehrgeschicklichkeit. 
außer Eurs gesetzt scheint. Sie übersehen aber dabei, 
daß die Lehrerbildungsanstalten nicht mir Lehrer fü r 
Dorfschulen, sondern auch Bürgerschullehrer aus» 
zubilden haben, und daß anch die Volksschule eben 
durch Steigerung der Anforderungen verbessert wer­
den soll. Der Lehrer soll von nun an bei weitem mehr 
wissen als bisher. Wenn also von nun an nur Zög­
linge, die mindestens das Untergymnasium oder die 
Unterrealschule, oft auch die ganze Mittelschule zu- 
rnckgelegt haben, und diese erst nach einem vier­
jährigen Lehrcurse, für das Volksschnllehreramt 
reif erklärt werden, so darf man von den bisheri­
gen Lehrern, von denen noch über üO in Krain 
thätig sind, die außer der Normalschulc nur einen 
einjährigen Präparandencnrs. der noch dazu fast inn 
zur Ausbildung von Organisten verwendet wurde, 
zurückgelegt haben, — doch billiger Weise eine V e r­
vollständigung ihres Wissens insoweit verlangen, 
daß sie den Kindern das „D ru^o iik rilo " erklären 
können. Und daß aus den Realien nicht mehr von 
ihnen verlangt werde, davon hätte sich jedermann 
überzeugen können, der es jüngst der Mühe wcrth 
gefunden, der nach dem Gesetze öffentlichen Lehrer- 
befahigungsprüfung als Zuhörer beizuwohuen. E r 
hätte sich aber da leider auch überzeugen müssen, 
wie weit die krainischen Lehrer in Bezug auf rea­
listisches Wissen hinter den nichtkrainischen zurück­
stehen.

Durch die neuen Schulgesetze ist für die Fort­
bildung der Lehrer gut vorgesorgt worden. Allein 
in Krain macht ein einziger Umstand diese V o r­
sorge vorläufig illusorisch. Es ist dies die materielle 
Stellung unserer Landschullehrer. Zwischen den 
Ansprüchen, welche durch das neue Volksschulgesetz 
an die Lehrer gemacht werden und ihrer Entlohnung 
besteht ein großes Misoertiältnis. Die Fortbelasfung

Feuilleton.

Der Komet.
Der Komet von Plantamour, der fürchterlichste 

Leviathan, hat zum Sprung ans die Erdc angesetzt. 
Noch ein par Tage, und w ir werden ihn ohne 
Hilfe des Fernglases am Horizont austanchen sehen. 
Es ist eine leuchtende Wolke, nicht größer als eine 
Kinderhand, aber sie birgt inchr Schrecken in sich, 
als jemals die Menschheit bedrohte und erbeben 
ließ. Täglich schwillt sie, täglich wird ihr Glanz 
feuriger, giftiger, uuheimlichcr. Nacht auf Nacht be­
trachten w ir ihr immer rascheres Wachsen, bis ihr 
Kern größer wie der Vollmond ist und der Schweif 
wie ein blntrother Regenbogen« über den ganzen 
Himmel geht.

Zuletzt, nachdem das Ungcthüm auch am Tage 
sichtbar geworden, überstrahlt cö selbst die M ittags­
sonne. Die Luft riecht nach Schwefel- nnd Jod- 
dämpfen. Die Tcmpcraiur wird warmer und wär­
mer, zuerst von Tagc zn Tage, dann von Stunde 
zu Stunde, zuletzt ist sic heißer als auf der obersten

Stufe des heißesten Gemaches eines türkischen Dampf­
bades.

Aber die Zeit, in der w ir in Schweiß und 
Athemnoth noch so viel Bewußtsein bewahren, um 
unsere entsetzliche Lage mit einiger Ruhc zu über­
blicken, ist —  wer von draußen zusähc, wurde sa­
gen, Gott sci Dank! —  mir kurz bemessen. Die 
letzte Stunde der M utier Erve »na ihrer Kinder 
ist da. Die beide» großen Hiinniclslörpcr schießen 
auf einander mit einer Schnelligkeit los. mit wel­
cher verglichen der Flug einer Kanonenkugel wie 
absolute Ruhe erscheint. Der Zusaminenstoß erfolgt. 
Ein ungeheurer Krach, ein wilder Anfichrei um 
uns, und die Millionen und aber Millionen rüh ri­
ger, stolzer, empfindsamer, glücklicher und unglück­
licher Zwerglein, die auf den Warzen und nni.dic 
zuiagc liegenden Adern der Erde hcramkrabbclten, 
sind ans den Grenzen der Existenz geschleudert, 
verbräunt, zermalmt, zerstäubt.

Das ist uuscr Schicksal, wcun w ir die dem 
Koinctcn zugekchrte Seite des Erdballs bewohnen. 
Halten w ir uns aus der anderen aus, so ergcht cs 
uns wcnig besser. Der Stoß läßt die Berge anf- 
hüpfcn wie dic Zicklcin. Die Mccre und Ströme

spritzen, von ihm erschüttert, gegen Himmel. Alles 
geht aus Rand und Band. Den Gewässern folgt 
das Feuer im Bauche der Erde nach. Von allen 
Seilen des Horizontes her legt sich die glühcndc 
Masse des Kometen anch um diese Hälfte des P la ­
neten, schlägt im Zcnith znsainmen, znckt und wogt 
und uinklammcrt scin Opfer wie ein riesiger Polyp, 
saugt es in sich und verschmilzt es m it sich, so weit 
nicht Bruchstücke, die Anziehungskraft des Kometen 
infolge der Stärke des Anpralls von drüben her 
überwindend, sich losgerissen haben und, jedes in 
einer neuen Bahn, durch d->s Universum wirbeln, 
wo sic sich — w ir können cS nicht bcobachicn, denn 
w ir haben längst das Schicksal unscrer Antipoden 
getheilt —  vielleicht mit irgend einem anderen Ge­
stirn vereinigen, um deu cndloscu Tanz um die 
Souuc fortznsctzen. Ncluncn w ir den milderen Fall 
an, daß nur, nicht mit dem hartcn Hern dcs Koiue 
ten znsammcnsioßcnd, nur von seinem flanuncnden 
Schweife geschlagen und anf einige Stnnden oder 
Taie umichlniigcn werden, so bleibt dic Erde zwar 
ganz, abcr die vegetabilische und animalische Welt 
ist nicht besser da an als in dcn andere» Fällen.

Unsere Fcldcr und Wälder werden von dem



dieser socialen Ungeheuerlichkeit grenzt schon an Ge­
wissenlosigkeit. Die Selbstfortbildung des Lehrers, 
deren Grundbedingung die Freiheit seines StcMdes 
ist, bleibt unter diesein Uebelstaude eine Ironie. 
Der Lehrer muß frei sei», wenn er überhaupt soll 
wirke,; können. Allein unser Lehrer ist der letzte 
in der Gemeinde in Bezug auf Freiheit; der Meß 
nerdienst macht ihn iu de» Augen aller Gemeinde­
glieder zum Knechte, die Collectur zu einem priv i­
legierten Bettler, zu einem noth'wendizen Uebel für 
die ganze Gemeinde. Es ist überhaupt ein arger 
Irr th u m  gewesen, die Schule in Krain vor Weg- 
räumung dieser Zwittcrgcschöpfc rcorganifiren zu 
wollen. — Die Schule soll, wenn auch eben nicht 
Charaktere bilden, so doch den Grund zum Charakter 
legen; durch falsche Behandlung kann sic Mitschuld 
daran tragen, wenn es dem kommendem Geschlechte 
an Charakter oder Charaktere i fehlt. 'Nun, wie 
kann ein Meßner zur Bildung eines Charakters 
beitragen, dieser unterthänige Diener, der eben das 
nicht kennt, was das wichtigste Clement des Cha­
rakters bildet: Selbständigkeit! Die Reformierung 
der Schule soll vor allem eine Neuschöpfung des 
Lehrerstandes sein; diese aber ist ohne voraus­
gegangene Befreiung desselben aus der Sklaverei 
gar nicht denkbar. Ohne diese muß man in fort­
währenden Zwiespalt mit der alten Ordnung gera- 
then. Was soll z. B . ein Inspektor thu», wenn 
er in der Schule wohl die Kinder, nicht aber den 
Lehrer tr ifft, der während der Schulzeit bei einem 
Todteuamte fuugirt?  Das Schulgesetz sagt nichts 
darüber.

Die größte Anzahl unserer Lehrer auf dem 
Lande ist vor allem Meßncr, dann erst Lehrer. Wie 
;. B . in Niederösterreich, wo 1870 der Mcßncr- 
oienft fü r eine unerlaubte Nebenbeschäftigung erklärt 
wurde, ein großer Theil der Meßner lieber den 
Schuldienst fahren ließ, so würde bei uns in Krain, 
wenn dieser Fall einträte, wahrscheinlich der größere 
Thcil der Nießner der Schule Lebewohl sagen uud 
den Meßner- und Organisten-Dienst behalten. Es 
wäre dies ein sehr großes Glück für das Land, denn 
dann erst wäre es möglich, einen Lchrerstand zu ge­
winnen, der einer wirklichen Fortbildung fähig wäre. 
Leider haben w ir wenig Hoffnung, daß unser Lehrer­
stand von diesem großen Uebel befreit werde. Nach 
A 52 des Reichsschulgefetzes nämlich hat die Landes- 

.gefetzgebung zu bestimmen, welche Nebenbeschäftigun­
gen mit dem Lehramte unvereinbar seien. Was 
nun in anderen Ländern fü r unvereinbar gehalten 
wird, das hält man in Krain fü r ganz gut verein­
bar. Beide Aemter, Meßnerei uud Schule, tragen 
wenig; die meisten Einkommensausweise zeigen 150 
bis 200 fl. jährlich, ein Einkommen von 300 fl. 
gehört zu den besseren, eines von 400 fl. zu de» 
allerbesten des Landes. M au könnte auf Grund

Kometenfeuer rein abgescngt. Die Oceane verwan­
deln sich in unermeßliche Dampfwolken, und das 
ewige Eis der Alpengletscher und Polarkreise scdmilzt, 
fü llt einen Augenblick die leer geiroroene» Becken 
der Landseen und Meere und verflüchtigt sich dann 
ebenfalls. BergebenS haben Menschen und Land- 
thiere in Kellern und Höhlen, die Fische in den 
untersten Tiefen der Oceane Rettung vor der Gluth 
gesucht. D ie hat sie erreicht und vernichtet. Zu 
ihrem Glück; denn die Oberfläche der Erdkugel ist 
eine dürre Einöde geworden. Nichts ist, nachdem 
der fliegende Brand weiter gegangen ist, mehr 
übrig, als eine ungeheure graue Aschenfläche, die 
sich allmälig in Schlamm verwandelt, wenn die 
emporgedampften Wasser sich wieder verdichten und 
in Sündfluthswolkeubrüäien auf den entvölkerten, 
baum- m>d graslosen Planeten herabregnen. W ir 
besitzen die Phantasie nicht, die nöthig ist, um der 
gräßlichen Katastrophe in Worten völlig gerecht zu 
werden. Der Skalde, welcher die nordische Götter­
dämmerung besingt, wie MuSpelheimS Söhne her­
anziehen, S u rtu r m it dem Flammenschwert, der 
MisgardSdrache, der Leichenwolf, wie „die Zwerge 
stöhnen vor steinernen Thüren, Gluthwürbel um-

dieser Zahlen glauben, alle krainischen Lehrer seien 
nahe daran, Hungers zu sterben. Und doch ist dem 
nicht so; im Gegentheile, M n  sicht bei ihncn ost 
gar nichts, was auf Elend hinwiesc, dagegen vieles, 
was sogar Wohlstand voranssetzt. Sie sind oft 
Väter zahlreicher Familien und versorgen ihre K in­
der mitunter sehr gut; viele sind auch, und zwar 
nur mittelst ihrer Lehrstellen Haus- und Grund- 
eigenlhümer geworden. M an muß dabei jedoch 
wissen, daß der eigentliche Lehrergehalt oft kaum 
de» dritten Theil des Gefammleinkommens des Leh­
rers bildet, daß aber das Beibchalten der Lehrstelle 
nothwendig ist als der Trägerin von drei, vier, oft 
noch mehreren Nebenbeschäftigungen des Lehrers. Er 
ist nämlich nicht blos Meßncr, Todtcnbeschauer und 
Organist, er ist häufig auch Assecuranz. und Han- 
dcl§lM>ik, Wein- und Fruchihändler, vielleicht auch 
Posihaltcr, Trafikant, Gemeindeschreiber, Dorfnotar 
u. s. w. Alles wird nur durch den Lehrposten ge­
halten. W ir haben in Krain eine Reihe ehemaliger 
Schullehrer aufzuweifeu, die durch ihre Nebenbeschäf­
tigungen sich ein hinreichendes Vermögen erworben 
haben, um endlich den ihnen lästig gewordenen Lehrer­
charakter abstrcifen und privatisieren zu können. Bei 
einigen geschah dieses schon nach einer kurzen Reihe 
von Diensljahrcii. Nun kann man sich wohl den­
ken, wie der Schuldienst in den Händen solcher 
Spcculantcn, die ihn nur betreiben, weil er ihncn 
andere Erwerbsquellen erschließt, aussehen muß! 
Und ein solcher Lehrer soll sich noch mit Fortb il­
dung plagen? Dies sind keine Ausnahms-, dies 
sind häufige Fälle. Allerdings sind viele, insbeson­
dere Anfänger, zu bedauern; doch sie können sich, 
wenn sie nur ein bischen praktischen S inn haben, 
nach dem Beispiele anderer bald aus ihrer Nolhlage 
heraushelfen. — Bei dem Umstande also, daß unseren 
Lehrern Thür und Thor geöffnet ist, sich ihre Lage
nach Belieben zu verbessern, stehen sie gar nicht
schlecht. Denn sonst müßte in neuester Zeit die 
Auswanderung nach Kärnten und Steiermark, wo 
die Lehrergehalte weil besser sind und der Lehrer­
mangel ein großer ist, massenhaft vor sich gehen.

Durch eine Regulierung der Lehrergehalte wür­
den, insbesondere wenn dieselben so ungünstig aus­
falle» sollten, wie beabsichtigt war, und für den
Fall, daß alle Nebenbeschäftigungen, die m it dem
Lehrerberufe unvereinbar sind, wegzufalleu haben, 
sehr viele Lehrer auf dem Lande in Nachtheil kom­
men. Eben deswegen darf es uns nicht Wunder 
nehmen, daß es dem „Uiite ljski Tovarö" nicht bei- 
fällt, für diese angebliche Lebensfrage der Schullehrer 
in die Schranke» zu treten. Während nämlich Schnl- 
blättcr selbst jener Länder, in denen die Gehalts­
frage bereits reguliert ist, noch gar nicht aufhöre» 
können, über die schlechte materielle Stellung des 
Lchrstandes zu klagen, bewahrt „Tovarä" uuver-

wühlen den allnährenden Weltbaum. die heiße Lohe 
den Himmel beleckt," dieser alte Poet, der seine 
B ilder aus dem Krater des Hekla schöpfte, möchte 
der Aufgabe, den Todeskampf der Erde in der Um­
armung von Plantamourö Kometen zu schildern, 
eher gewachsen sein. Jndeß versuchen w ir prosai­
scheren Leute, w ir Moderne», noch uns einiger­
maßen klar zu machen, was w ir heute und in den 
nächsten Tagen empfinden würden, wenn der eng­
lische Unheilsprophet die Wahrheit geweissagt 
h ä t t e .

Also den 12. August, nachdem die Glocken, 
falls sie der Komet nicht inzwischen geschmolzen hat, 
die Mittagsstunden auSgeschlageu haben, würde die 
Menschheit von dem Himmelsdrachen anf die eine 
oder die andere Weise gründlich vertilgt sein. Nicht 
ein Haarzops bliebe unverzehrt von dem grimme» 
Ungethüm.

Wie würde die Gewißheit dieser Katastrophe 
auf unseren Geiniilhszustand einwirke»?

Die natürlichste Vcrmuthung scheint die, daß 
dann schon, lange bevor der Berband der Erde sich 
löste, der sittliche Berband der Mensche», der durch 
Gesetz und Recht besteht, auseinander weichen, daß

brüchlicheö Schweige», als ob es der krainischeit 
Lehrerschaft an nichts mangelte.

Sollte man auf der Zusainmenkoppelung der 
Lehrstellen auf dem Lande m it dem Meßnerdienste 
beharren, so mnß in nächster Zeit ein großer Lehrer­
mangel dadurch eintreten, daß der Lehrerschaft in 
Krain jeder Zuwachs aus der Lehrerbildungsanstalt 
abgefchnilten wird. Die früheren Präparanden 
konnten sich bei ihrer geringen Bildung allerdings 
zu solchen Diensten hergeben; kein Mensch aber von 
einiger Einsicht wird den nach dem Lehrpläne unserer 
neuen Lehrerbildungsanstalten ausgebildeten Candi- 
daten zumuthen, daß sie Meßncr werden wollen. 
Jeder von ihnen, selbst der schwächste Abiturient 
wird aus dem Lande und dorthin streben, wo der 
Volksschullehrer unter die freien und gebildeten 
Stände und nicht in die Kategorie unwissender D ie­
ner zählt, in deren Werlhbestimmung „Gehorsam 
und Dcmuth" das Hauptcharakteristicum ist.

Der Staat bietet den Lehrern hinlänglich viele 
M itte l zur freien Fortbildung; an dem Lande ist 
es nun, sie durch Schaffung einer freien, nicht durch 
Nahrungssorgen verkümmerten Stellung auch in den 
Stand zu setz:», sich dieser M itte l im ausgedehn­
testen Maße bedienen. L. v. G a r i b o l d i.

Politische Rundschau.
Laibach, lo . August.

Inland. Das Präger RegierungSorgan fährt 
fort, da« Thema von der n a t i o n a l e n  G l e i c h ­
b e r e c h t i g u n g  zu besprechen. „Das Recht der 
Nationalitäten auf gleichmäßige Berücksichtigung ihrer 
Sprachen kann," heißt eS in einem der letzten A r t i­
kel, „nicht so weit gehen, daß der Staat den Natio­
nalitäten zuliebe sich selbst aufgebe. Und das müßte 
unbedingt geschehen, wenn der innere Verkehr in 
sämmtlichen Sprachen des Kaiserstaales geführt würde. 
Bei dem buuten Völkergemische, aus dem-Oester­
reich zusammengesetzt, ist die Nothwendigkeit eines 
einheitlichen VerständigungSmittels i» die Angen 
springend. Und daß die Rolle dieses VerständiguichS- 
mittels nur der deutschen S p r a c h e  zusalleu 
kann, bedarf wohl keines besonderen Beweises. Gäbe 
es dieses gemeinsame Verständiguiigsmittel nicht, 
dann wäre eine geregelte Verwaltung, ein organisches 
StaatSleben iu Oesterreich gar nicht denkbar. S ta tt 
somit gegen die Pflege dieser Sprache in unvernünf­
tiger Weise anzukämpfen, sollten unsere nationalen 
Heißsporne lieber darauf sehen, daß dieselbe von 
ihren Kindern angemessen cultivirt werde, damit sic 
nicht einst zu ihrem Schaden erfahren, wie unklug 
es war, eine Weltsprache ersteu Ranges, ein Cultur- 
mittel im eminentesten Sinne des Wortes aus dem 
Verkehre ausmerzen zu wollen."

N E " Fortsetzung iu -er Beilage.

die bürgerliche Gesellschaft in einen Zustand gcra- 
then würde, etwa dem ähnlich, der auf einem ver­
lorenen Schiffe, dessen Mannschaft und Passagiere 
sich nicht in Boote» rette» könne», oder in einer
von der Pest demoralisirten Stadt herrscht.

Daneben würden religiös gesinnte Gemüther 
und eiue Anzahl anderer, die bisher den lieben Gott 
einen fromme» Mann fein ließen, nach den Ehren 
und Gütern der W elt trachteten uud den Freuden 
derselben nachjagten, sich durch Gebet und Kasteiuug 
auf ei» seliges Ende vorzubereiten bestrebt sein.

Solche Erscheinungen würden ohne Zweifel
Vorkommen, aber aller Wahrscheinlichkeit nach nur
partiell. Die Mehrzahl würde ihre alten Bahnen 
weiter wandeln, wenn auch in etwas unbehaglicher 
Stimmung. I »  Paris könnte die Commune noch 
einmal triumphieren. I n  Deutschland würden w ir 
untergehen, wie die Mannschaft des „Birkenhead" 
und das Regiment Rothröcke, das an Bord des 
Schiffes war und in Reihe und Glied, Gewehr 
beim Fuß, versank, als der Ocean es zu begraben 
kam. Anständig gelebt und anständig gestorben, 
würde es heißen, und wer dabei nicht mitthun 
wollte, der würde müssen.



Beilage zum „Latbacher T«gblatt" Rr. 182 dom 1V. August.

Lin weiterer Artikel beschäftigt sich mit dem 
beliebtesten Argumente der Föderalisten, mit dem 
ewig wiederkehrcnden nnd verkehrten Hinweise auf 
die „föderalistische" Schweiz. Im  Verläufe des 
Artikels, welcher nachwciet, daß weder nach natio­
nalen, noch nach historischen Momenten sich eine 
Zerschlagung Oesterreichs in schweizer Cantone durch­
führen lasse, und daß jedes dahin gerichtete Streben 
zum Zerfalle der Monarchie fuhren müsse, sagt das 
„Prager Abendblatt": „M an  verdächtigt auf oppo­
sitioneller Seite die deutsche Bevölkerung so gerue, 
daß sie über die Grenzen hinübcrschiclc und nach 
dem Aufgehen in Deutschland strebe, und doch ist 
es zunächst diese Bevölkerung, welche sich aus Leibes­
kräften dagegen stemmt, daß Oesterreich auf dem 
„historisch-politischen" Wege des Föderalismus seinem 
Zerfalle enlgegengcsührt werde. Würde sie thatsäch- 
lich jenen Tendenzen huldigen, die mau ihr fälschlich 
imputirt, dann brauchte sie wahrlich nichts weiter 
zu thun, als die Bestrebungen unserer nationalen 
ExaltadoS zu unterstützen. Der natürlichen An­
ziehungskraft folgend, würde die rutheuifche Gruppe 
nach Rußland, die südtirolisch-triestinische nach Ita lien , 
die serbo-kroatische nach Serbien, die siebenbürgisch- 
rumäuische nach Rumänien und die deutsche Gruppe 
naturgenOß nach Deutschland gravitieren. Und so 
würde sich Oesterreich eines schönen Tages unter 
der Hand verflüchtigen, und der czecho-slavische Stamm 
stünde völlig isolirt und von dem großen germani­
schen Meere umfluthet, ohne Halt, ohne Ziel, ohne 
Rettung da. Sollte man das alles nicht überlegt 
haben? Fast scheint es so, denn wie könnte man 
sonst heute noch verlangen, Oesterreich solle sich nach 
schweizerischem Muster und auf nationaler Grund­
lage organisieren?"

Der Kaiser hat m it allerhöchster Entschließung 
vom 29. J u li  d. I .  den Großfürsten W l a d i m i r  
von R u ß l a n d  zum Oberst-Inhaber des Hußaren- 
Regimentes N r. 14 (G raf Palffy) und den Groß­
fürsten A l e x i s  von  R u ß l a n d  zum Oberst-Jn- 
Haber des Linien - Infanterie-Regimentes N r. 39 
(Freiherr v. Habermanu) ernannt. Die bezeichnet«» 
Regimenter vorden fortan die Namen ihrer neuen 
Inhaber führen, während die Feldmarsch-ll-Lieute- 
nante M oriz Graf Palffy und Josef Freiherr von 
Habermann nunmehr in das Verhältnis von zweite» 
Inhabern zu treten haben.

D ie deutsche Presse bespricht die l i u z e r  
B e i c h t s t u h l a f f a i r c  genau in demselben Sinne, 
in welchem sie von der liberalen Pnblicistik Oester­
reichs aufgefaßt und behandelt wurde, als das 
Symptom eines Krankheitszustandes innerhalb der 
Kirche, welcher demnächst nothwendig zu einer erlö 
sende» Reform führen müsse. Als eines von vielen 
sei^das Urtheil der „B resl. Ztg." hier citiert: „D ie

Ehe cs aber so weit käme, würde man sich 
an die schlimmste Aussicht bis zu einem gewissen 
Grade gewöhnen, —  gewöhnt sich der Steiermärker 
doch ans Arsenikesscn. Viele würden die V I 8  i u t z l l t i i .6 

fühlen, die Aufregungen abstumpft. Viele würden 
sich fragen: warum für die kurze Spanne Zeit, 
die dem armen Sünder noch gegönnt ist, erst ein 
neues Leben anfangen und die alten Befchäftigun- 
gen und Vergnügungen an den Nagel hängen, die 
m ir zur W e i t e n  Natur geworden sind? Gut, ich 
«erde nach dem l2 . August 1872 nichts mehr brau­
chen. Aber i s t  das d e n n  eigentlich ein Grund, vor 
dieser Zeit nicht zu a r b e i t e n ,  zu d e n ke n ,  zn fpeculi- 
ren oder gar m ir mein regelmäßiges Frühstück, 
Mittagessen und Abendbrot zu v e r s a g e n  u n d  meinen 
Wein ungetrunken zu lassen, damit der verwünschte 
Komet darin schwelgt? Gewiß nicht. Also geneh­
migen w ir uns das wie bisher.

ES ist die Verinuthung erlanbt, daß in der 
letzten Zeit vor der Katastrophe an den Börsen 
Hansse und Baisse sich den Rang abzulausen stre­
ben würden wie vorher, und an den Ultimo gedacht 
werden würde, wie bisher, obschon der zwölfte 
eigentlich der Ultimo aller Ultimos wäre.

(Schluß folgt.)

wahre Bedeutung des linzer Uuhcil-^'prucheS — 
so äußert sich das genannte B la tt —  liegt darin, 
daß durch denselben nicht etwa Pater Gabriel allein, 
daß vielmehr d i e g es a mmt e  kl  er i ca  le P a  r t ei 
ihr BerdammungSurtheil erhalte» hat. Denn die 
gesammte klericale Partei ist für Pater Gabriel cin- 
getreten. Man hat kein M itte l unversucht gelassen, 
die öffentliche Meinung zu fälschen, die Zeugen zu 
bestechen oder einzuschnchrcu; Pater Gabriel wurde 
im ultramontanen Lager hoch gefeiert und als „Beicht­
vater im höheren S ty le " als Muster ausgestellt. 
Durch dieses Verhalten hat sich der B i chof von 
Linz und die gesammte klericale Partei zum M it-   ̂
schuldigen Pater Gabriel's gemacht. K lar muß es j 
durch die Enthüllungen dieses Prozesses jedermann j 
geworden sein, daß schreiende Misbräuche in der! 
katholischen Kirche bestehen, welchen abzuhelsen, die! 
kirchlichen Behörden nicht gesonnen sind. W ir wur- ! 
den aus katholischen Lehrbüchern belehrt, daß Pater j 
Gabriel vollkommen im Sinne der Jesuitenmoral j 
gehandelt hat. Der in Linz verhandelte Fall 
ist zufällig an die Oeffentlichkeit gelangt, unzweifel­
haft haben sich ähnliche Sceueii t a u s e n d  ma l  
ereignet und werden sich noch lausend mal ereignen, 
wenn nicht die Gemeinschaft, der Staat Abhilfe 
schafft. Die linzer Beichlstuhlaffaire ist kein ver­
einzelter Fall, kein Ereignis von blos localer Be­
deutung, sie z e i g t  di e t i e f e  Z e r r ü t t u n g  
der  K i r che  und  di e N o t h w e n d i g k e i t  
e i n e r  d u r c h g r e i f e n d e n  R e f o r m . "

Ausland. Die D  r  e > - Ka i f er  - Z  u f am - 
m e n k n n f t  beschäftigt die gesammte europäische 
Presse. Selbst die Organe der französischen Regie­
rung machcu gute Miene zum bösen Spiel und 
versichern, daß Frankreich keine Ursache habe, sich 
ob der Frcuudfchaftöversicherungeu, die demnächst 
iu Berlin ausgetauscht werden würden, zu beun­
ruhige». Besonders erfreut zeigen sich die e n g ­
l i s chen  B lä tte r ; sic sehen in der Entrevue ohne 
Ausnahme eine neue Friedensbürgschaft. Eigen- 
thümlich berührt es, wenn die „Times" die Ansicht 
ausspricht, die Theilnahme des Ezareu an der ber­
liner Zusammenkunft werde die Freiheit in Europa 
befestigen. Das Weltblatt zeigt sich mehr als naiv, 
wenn eS sich dem Wahne hingibt, die Kaiser von 
Deutschland und Oesterreich würden die Gelegen­
heit benutzen, ihren russischen Letter für freiheit- 
liche Principien zu gewinnen. Die Freiheit in 
Deutschland und Oesterreich ist noch keineswegs so 
stark und fest begründet, um ihren freiheitlichen 
Einfluß über die Grenzen hinaus nach Rußland hin 
geltend machen zu können. Auch wirkt es mehr als 
sonderbar, wenn man den Kaisern Wilhelm und 
Franz Joseph die Mission internationaler FreiheitS- 
apostel zusprechen w ill. W ir haben keinen Grund, 
von der Entrevue eine Förderung der staatlichen 
Freiheit zu erwarten. W ir wollen zufrieden sein, 
wenn nur keine reaclionären Abmachungen erfolgen.

Der pariser „Figaro", der bisher in den deut­
schen Siegern nur Uhrendiebe, in den Besiegten 
nur ein unschuldig leidendes Volk zu sehen vorgM- 
ben, veröffentlicht einen B rie f Bismarck's nach der 
Katastrophe von Sedan an seine Frau, der die er­
schütternden Ereignisse in schlichten Worten wieder­
gibt, und sagt dazu sehr vernünftig: „D er schmuck­
lose Brie f des Grafen Otto v. Bismarck ist das 
B ild  eines Charakters, und dieser Charakter ist der 
einer Race. Zur Vergleichung möge man sich ein­
mal vorstellen, was ein Franzose in ähnlichem Falle 
geschrieben haben würde, hätte die Vorsehung uns 
ähnliche Siege statt so grausamer Niederlagen be­
schicken." Und gar der fromme „UniverS", der in 
Bismarck seither nur deu leibhastigen Antichrist vcr- 
flucht hat, ru ft aus: „Der S ty l des Briefes zeugt 
von einer christlichen und sittlichen Größe, welche 
man leider in den französischen Urkunde» derselben 
Zeit nicht wieder findet. Die Seele des Herrn von 
Bismarck scheint sich gebeugt zu habe» unter dem 
Gewichte seines Glücks. Er empfängt hier mit einer 
A rt von Beben den staunenswcrthen Sieg, den Gott 
in seine Hände legt; er sagt sich nicht, daß dieser

Sieg sein Werk ist; er ist ohne Prahlerei, ohne 
Verachtung gegenüber dem Besiegten; er z. igt keine 
Absicht, den Sieg zu misbraucheu." Diese Sprache 
im Munde des „Univers", wahrhaftig, „volu vant 
80ii pssrmt ä 'or."

Zur TagesZejchichte.
— Zur Genesis der 4 1 '/. M i l l i a r d e n  

schreibt „W . W .": Die Ueberzeichnmig der französi­
schen Anleihe ist — das läßt sich nun einmal nicht 
leugnen — eia in der Geschichie des Geldwesens 
allein dastehendes Factum. Is t die riesige Uederzeich- 
nung auch nur erfolgt, weil jeder einzelne Zeichner 
darauf rechnete, nur einen BruLtheil der subscrlbirten 
Summe zu erhallen, so bleibt es doch eine alles bis­
her in dieser Richtung Dagewesene überbietende That- 
sache, daß in zwei Tagen eine Zeichnung zuwege ge­
bracht worden, welche die Hinterlegung einer Camion 
von mehr als 6000 Millionen erheischt hätte. Man 
darf indessen nicht vergessen, daß die französische Re­
gierung aus der Zeichnung auch politisches Kapital 
schlagen und die Ueberzeichnung für die Illustration 
der politischen Rehabilitation Frankreichs beuützrn 
wird, und daß sie deshalb alles aufvot, um ein an. 
scheinend so kollossaleS Resultat zu erzielen. Ein 
Haupimittel hiesür war, daß sie d-u Z-tchaeir,"teilen

Percent Provision bewilligte, was diesen wieder 
ermöglichte, ihren Committenten */, Percent Provision 
zu gewähren. Die großen Häuser haben daher bei der 
Zeichnung einen ganz artigen Gewinn eingestrichen, 
zumal sie nicht ihr bares Geld einsperren mußten, 
sondern die Kaution in Wechseln erlegen konnten. 
Der französischen Regierung kömmt aber die kostspie­
lige Arabeske der Ueberzeichnung auf da- nette Sümm­
chen von nahezu 200 Millionen zu stehen. Für ein 
Land, dessen Lage am klarsten durch die AnlehenS- 
aufnahme selbst beleuchtet wird, jedenfalls ein- bedenk­
liche LuxuSauSgabe.

Äcal- mW Provinzial-Angelegenheiter!.
Local-Chronik.

—  ( Oe f f e n t l i c h e  P r ü f u n g  an der  evan-
gel  Schule .) Dienstag den 13. d. findet von acht 
Uhr vormittags an die öffentliche Prüfung an der hie­
sigen evangelischen Schule, und zwar in folgender 
Ordnung stall: Nach der Eröffnung mit Gesang und 
Gebet wird von 8 —9 Uhr in allen Klaffen aus Re­
ligion (evangel. und kathol.) und slovenischer Sprache 
geprüft; von 9— 10 '/, Uhr in der I. und I I .  Klaffe 
aus Lesen, Schreiben, Anschauungsunterricht. Rechnen 
und Deelamation; von 1 0 '/,— 12 '/, Uhr in der 
I I I .  und IV . Klaffe aus Lesen, Aufsatz, Sprachlehre, 
Rechnen, Geographie, Geschichte und Declamation; von 
3 — 6 Uhr nachmittags in der V. uud V I. Klaffe 
auS Lesen und Literatur, Sprachlehre, Rechnen, Geo­
metrie, Naturlehre, Naturgeschichte, Geographie, Ge­
schichte und Declamation; von 6— 6 '/,  Uhr Gesang, 
ZeugniSvertheilung, Anrede uud Schlußgebet.

( F ü r  d i e N o t h l e i d e n d e n  i n  U n ­
ter.- und I n n e r  kr a i n )  sind an Unterstützung-- 
beitragen und Naturalien bei dem k. k. Landesprä- 
sidium eingezangen 20.880 fl. 50 kr., davon wurden 
vercheilt in dem Bezirke AdelSberg 6 998 fl. SO kr. 
in dem Bezirke TfLernembl 4128 fl., in dem Bezirke 
RudolsSwerlh 2.55) fl. 40 kr., in dem Bezirke Pla- 
nina 2.063 fl 27 kr., in dem Bezirke Gurkfeld 
2.163 fl. 45 '/ ,  kr., Littai 1.475 fl. 2 1 '/, kr., in 
dem Bezirke Gouschee 1.4S2 fl. 66 kr., zusammen 
20.880 fl. 50 kr. Ferner sind den Bezirkshauptmann, 
schäften der NoihstandSbezirke, ohne Vermittlung de» 
k. k. LandeSpräsidiuwS, unmitlelbar folgende Spenden 
zugekommen, als: Adelsberg 1028 fl. 73 kr., Tfcher- 
nembl 1028 fl. 80 kr., RudolsSwerlh 205 fl. und 
einige Naturalien, Gurkfeld 315 fl. 60 kr. und 50 Pfd. 
Mehl, Gotlschee 1509 fl. 10 kr. und mehrere Natu­
ralien ; zusammen 4087 fl. 23 kr.

—  ( S c h a d e n f e u e r . )  Gestern vormittags um 
9 Uhr sind im Orle Blalna Brezouca, Bezirk Ober« 
taibach, 9 Häuser abgebrannt und 7 Kühe verbrannt; 
leider sind, wie au- verläßlicher Quelle verlaute», 
zwei Kinder verbrannt.



— ( Da s  Bestscheiben i n  Ratschach 
b e i S l e i n b r ü c k )  halte am 4. d. sür den Schnlpsen- 
nig einen sehr günstigen Erfolg. Gäste au- nah und 
ferne nahmen an demselben theil; die am Erscheinen 
Verhinderten schickten Geldbeträge. Die Gesrllschast war 
von 4 Uhr nachmittags bi» Mitternacht in der heiter» 
sten Stimmung. Der Reinertrag in der Höhe von 
102 fl. 23 kr. wird zur Unterstützung fleißiger armer 
Schulkinder und zum Ankauf von Lehrmitteln und 
Kleidungsstücken verwendet werden.

—  ( Au S  dem A m t s b l a t t  e.) Aurschreibung 
von sechs Geldprämien für Volksschullehrer in Krain; 
Gesuche bis 10. September an den LandeSschulrath in 
Krain.

— ( Or t Ss c h u l r ä t h e . )  Unter den Themen, 
welche auf dem klagenfurter Lehrertage zur Beraihung 
kommen werden, beanspruchen jene über die Institu­
tion der OrtS-Schulräche, über den ReligionS-Unterricht 
in der Schnle und über LandeS-Schul-Anlehen zum 
Zwecke einer rascheren Herstellung von passenden Schul-j 
gebäuden wohl das meiste Interesse. Die vom Lehrer- 
stande vielfach angefochtene Jnstituiion der OriS-Schul« 
räthe, welche infolge der mangelhaften Durchschnitts- 
bildung sich auch nicht selten als Hemmschuh sür die 
neue Volksschule erwiesen, kann jedoch diesmal durch 
die Berireter derselben ihre unmittelbarste und glän­
zendste Beriheibigung finden. Einem von der unab­
hängigen Presse schon vor langem angeregten Gedan­
ken nachkomm.,.d, hat nämlich der Ortsausschuß deS 
LehreriageS beschlossen, die Mitglieder der OrtS- und 
BezirkS-Schulräihe West-OesterreichS einzuladen, den 
Lehrertaq zu beluch'n und zugleich in einer selbstän­
digen Versan mluiig Fragen der VolsSschule und ihres 
Verhältnisses zu derselben zu erörtern. Findet dieser 
Aufruf das entsprechende Echo, ist der Besuch dieses 
„TageS der Oris- und BezirkS-Schulräihe" ein zahl­
reicher, zeigen sich endlich die Beschlüsse der Versamm­
lung vom Geiste „jenes echten und unverlierbaren 
Fortschrittes", von jenem Eifer sür Födernng der Volks­
schule getragen, die allein die Institution autonomer 
Schulbehörden als segensreich erscheinen lasse» können, 
dann hat damit auch die Rechtfertigung ihrcS Bestan« 
des begonnen. W ir wünschen deshalb, daß dieser 
Aufruf zur Theilnahme an dem Lehrertag allen libe 
ralen OriS- und BezirkS-Schulräthen der übrigen Pro 
vinzen als ein Pflichtruf erscheinen möge, sich wenici 
stenS durch Delegirte vertreten zu lassen.

An die Herren Orts- und BezirkSschnlriithe
W e r t h e  S c h u l f r e u n d e !

In  den letzten Tagen dieses Monate« werden 
viele Hundert von Lehrern auS allen Theilen der öfter 
reichtsch.nngarischen Monarchie nach Klagcnsurt ziehen 
um da, in der anmuthigen Hauptstadt des schönen 
KärntenS, gemeinsame Berathungen zu pflegen Uber 
die M ittel und Wege, durch welche die neue oster 
reichische Volksschule gehoben werden könnte.

Groß ist die Aufgabe, die dem fünften allge> 
meinen österreichischen Lehrertage gestellt ist, und die 
zahlreichen Anmeldungen, die für denselben bis jetzt 
scho» eingelaufen sind, beweisen eS, welch' tiefes Inter 
esse die L-Hrerwelt einer glücklichen Fortentwickelung 
deS Schulwesens entgegenbringt.

DaS Gedeihen der Schule beruht aber nicht 
allein darauf, daß der Lehrstand mit vollkommener 
Hingebung sich seiner schwierigen Ausgabe unterzieht, 
sondern eS ist unumgänglich noihwendig, daß jene 
Körperschaften, denen die unmittelbare Leitung der 
Volksschule anvertraut ist, die Bestrebungen der Lehrer 
mit aller Kraft unterstützen.

Sie müssen demnach in jenem Geiste wirken 
der sich auf de» bisherigen Lehrertagen kundgegebeil 
hat ; sie müsse» das praktisch durchzuführen versuchen, 
was die Lehrer als ersprießlich sür daS Gedeihen der 
Schule bezeichnen.

Nicht besser aber können sie einen Einblick in 
daS gewinnen, was der Schule srommi, als wenn sie 
an den Berathungen theilnehmen, welche auf den Leh­
rertagen gepflogen werden.

Darum ist hier der Gedanke angeregt worden, 
die Herren Ort», und Bezirksschulräthe einzulade».

den fünften allgemeinen österreichischen Lehrertag zu 
besuchen, welcher am 30. und 31. August,- 1. und 
2. September d. I .  in Klagenfurl abgehalten werden 
wird.

ES liegt auch in der Absicht'des Ortsausschusses, 
sür die Herren OrtS- und Bezirksschulräthe eine be­
sondere Versammlung zu veranstalten. Es ergeht dem­
nach an dieselben das freundliche Ersuchen, Themen 
sür diese Versammlung in Vorschlag zu bringen und 
dieselben bis 15, August d. I .  an den Obmann des 
RedactionS Comiiö'S Gottfried Nickl in Klagenfurl 
einzusenden. Die Vorbesprechung für diese Versamm­
lung findet am 30. August 6 Uhr abends im »Hotel 
Europa," die Versammlung am 31. August um 
3 Uhr nachmittags im Wappensale des Landhauses 
statt.

Programm der Versammlung: 1. Die Wahl
eines Vorsitzenden und der Schriftführer. 2. Bera­
tung über die bei der Vorbesprechung auSgewählten 
Themata.

Indem der gefertigte Ortsausschuß diese Einla> 
dung ergehen läßt, hofft er im Interesse der Sache zu 
»ersichtlich aus eine zahlreiche Beteiligung von Seite 
der Herren OrtS- und Be^irksschulrälhe und ersucht 
jeden der Herren Theilnehmer, seine Anmeldung mit 
Beischluß »on 1 fl. ö. W. bis 20 August franco an 
den Obmann des AnmeldungS- und VerkchrScomitöS, 
Lehrer Franz Z ill, Völkermarkter-Vorstadt Nr. 41 
richten zu wollen.

Die LegiiimationSkarten, welche zur Erlangung vou 
Fahrpreisermäßigungen auf Eisenbahnen und Dampf- 
schtfsen vorzuzeigen sind und auch zum Eintritt in die 
Haupt- und Nebenoersammlungen, sowie auch zu Fest­
lichkeiten berechtigen, werden längsten- fünf Tage nach 
der eingelangten Anmeldung versendet werden.

Um sernerS allen Misverständnissen und Ir ru n ­
gen vorzubeugen, ergeht zugleich das freundlichste E r­
suchen, bei den Anmeldungen Namen und Wohnort 
deutlich zu schreiben und kleinere Orte mit Angabe 
des nächstgelegenen größeren OrieS unv KronlandeS 
näher zu bezeichnen.

Der Ortsausschuß des V. allg. österr. Lehrertagcj.

Klagenfnrt, am 1. August 1872.

Der selbständige Kredit-Verein für ttrai.? 
bande der F ilia le  der T te ie rn iä rk. tzseom ptr'vauk> 
qrwäbrt (»Sroinpte-Kredite »n Sinne des 8 42 *, krr 
Statuten. Nähere Auskünfte, ,owie P rogram m e u » ' 
<S»7suchS-Formnlare sind >m Bureau der F il ia le  erbältlich.

D ie  S re d i t -T h e i ln a h m e  bei der S te ie rm ärkisch-»  E s c o m p le .  
B a n k  kann n u r  inscige eine« « M c h c n S  » m  dieselbe g - w - h r l  werbe«, 
u » °  > r i r d  ü b e rh a u p t  n u r  solchen P e r  °n en  zug-stande», w e ich e ,»  S t e i e r ­
mark  be iiebungsw eise  m  S a r n t c n  u n d  » r a . n  ansässig sind oder daselbst 
pro lo . 'o ll? r,c F i rm e n  haben . beMglich der U r e n h a  ligke,, Ihre« E h » ,  
rak te r - ? keinem begründeten  Bedenken ^ ^ t e r l r e g ^  unb^ welche de 
ih re r  tk rw erb sa h ia k e i i  und  S o l v e x  .
erachte t  w o rd e n  sind. D urch  die l 
T e i l n e h m e r  der Bankgesellschasr.

a>« zulissig  
rediie» w ird  m an

M  M « w  W M U - s M M A M
1ü ^  leu, ^  Xr. 10

K e lisn -Lsp its l v is r M lio n o n  Luläön ö. W.
om ittirt vom 15. ^u li 187S » I-.-

ln  ^ « . « e d n i t t v u  von II. öVOO, 1000 ,500 . 100 5« 
Mit S'/.pereentieer Verrmsuox bei 90tL8ixtzr Knoclis'uux

60
30
14

" -

'  4 '/. " ^
vis Lins^ll verden Verlsuxeu 

lexeru in vordmem deradlt.

Witterung. ,
daibach,  10. August. 

Gestein nachmittags entferntes Gewitter in Ost, abends 
Aufheiterung, sternenhelle Nacht, morgens dichter Nebel,

737.06 Millimeter. Das gestrige TageSinittel der Wärme 
-f- Io  8 ', um 4.0' unter dem Normale.

Verstorbene.
D em  >0. August .  Agnes Jaklii, Arbeiterin, alt 

3 6  Jah re , in, Clvilspilal an der Luiigentnbercnlose. — He­
lena Gollob, gewesene Köchin, a ll 63 'Jahre, in der Stadt 
Nr. 47 am Zehrfieber. — Frau Anna Schinid, bürql Haus- 
besitzerswiiwe, all 86 Jahre, in der Stadt Nr. 2 ^ l an E r­
schöpfung der Kräfte. — Dem Herrn Stridinger, Conducieur 
an der Siidbahn, sein Kind Michael, alt 4 Jahre 8 '/. Mo- 
nate, in d?r Kapiizinervorstadt Nr. 73 an der brandigen 
Rachenbrknne. »

—  Den Herren Unterzeichnern des „Eingesendet" 
in der heutigen „Laib. Ztg." diene folgendes zur Er> 
widerung: Die Entscheidung in tcr ^.^»gelegenheit 
ist zwar noch nicht in dem Sinne, wie in der be 
treffenden Localnoüz angedeutet wurde, erflossen, son> 
dern bisindet sich iwch in der Schwebe. Thalsache 
aber sind Aenßerungen, wie, „man wolle eS der Re 
gierung schon zeigen, man werde sie all Ldsuräum 
führen, sie solle eS spüren" u. s. w. Und derjenige, 
der so kurz angebunden mil Ausdrücken wie „gemeine 
Verdächtigung" um sich w ilft, möge ein wenig vor 
der eigenen Thür kehren, vielleicht findet er dann im 
zutage tretenden Kehricht eine passendere Anwendung 
dafür.

Eingesendet.

Die

Filiale äer Ltsierm. ÜLeonixtebLuk
I,»

übernimmt («clder zur Verzinsung in Banknoten 
auf Uaffaschctne obue «iindiguug mil . . .  . 4»/

,. mit lOtägiger Kündigung mit . . 5°/,,
v tiro -(» in lagen, ü vist» behebbar, mit . . . 5 ".-

Ferner eScomptiri sie Platrlvechfel. D om icilk »nd 
« iu ik fsr»  ans inländische und ausländische Platze, -  gc- 
tvährt K red ite  gegen Depot und enheitt Vorschüsse 
ans Staats- und Jndnftrie Papiere gegen zn vercinbareiive 
billige Bedingnnge». — Ucberläbt A uivrisn iigen aus LNcn, 
Vtraz, tlla g e n fn rt, M a rb u rg  und überbaupt aus
alle intLndischen und anslänbischen Plätze, wo sich Lredii 
Jnstiliiie befinden. -  Essectnirt 'Aufträge nnd besorgt 
Aneassi, überniinnit den roininissiouslvciseu - ln -  nnd 
Verkauf von alle» GaNnngen üsseciei, gegen billigste Be- 
dingnngkn. — Uebeniiinmt d>e Ansbeivahrnng von Enecten 
gegen beigste Gebühren. -  t!ost alle Gattungen oersallciier 
Loupons gratis ei». niinint selbe an ZahluugSstatl an >md 
eocomptirt noch nicht fällige. — -luöwärtige Coinniitlenle» 
weiden eingeladen, ihre Tvrrespondenzeii unmittelbar au die 
Filiale selbst zu richten, wo gegen Vergütung alle 
tus Baukwese» eiuschlagende GeMfte direct« besorgt iverdcn.

^ u e rL ö rs e  vom S. August

t , r r c . « e u r e .  ö l t . P a r .   ̂
d t« , b to .  S s t - in S U b .  
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Telegrafischer Cnrsbericht 

Filiale der Lteiermärk. Escomplebaitk in Laibach.
von der k. k. öffentlichen vbrse in Wien am 10. August.

 ̂ Schlüsse der MittagSbörse.
. ''p "z . MetalliqueS m il M ai- und November.Zinsen 

^6.1.,. -  5pkrz. Naiional-Anleben 72 15. — t860er SiaaiS- 
Anleben I03.I0. — Bankaetien 865. — Credit 367.80. - -  
»nglobank 3 2 l.—. — Francobank 127.—. — Lvinbarden 
207.08. — Univildank 2)5.—. — WechSletbank 327.—. — 
Baiibank 129.20. -  Anglvbanbank 224.50. -  vereinsbank 
I68.k>0. -  rram>oay344.—. — Hypvlhekarbank 22 3 .50 .- 
London >10.20. — Silber 108 45 — K. k. Milnz-Duca 
len 5.29. — UO-Franc-Slllir« 8.81



Angekommene Fremde.
ÄNI 9. Anglist.

Dollinar, Kausm., Tricst. — Kvprivec, Jurist, 
Wien. — Brancit, Pfarrer, Stein. — Straioldo, Triest. 
— Knaul, «aufm., Eisen berg. — Roßenberg, Kaufm., 
Ungarn. — Hirschmann, Kanfm.. Kanischa. — Schüller, 
Ingenieur, Graz. — Emich Pauline, Dragomle.

»T I«-,» . Widerfpik, Nürnberg. - -Schütz, Kausm., 
Wien. — Gras Blaugy. Gonobitz. — Tiihy. Kalkwerks- 
besitzer, Wien. — Widmann, Fiume. — Hasch, Land- 
schaftsma.er, Wien. — Deutsch, «aufm., Wien. -  Frau 
Koschir, Beamtens-Gattin. — Grafen Marghcri. Unter-
kraiu. „  .

!>«»«> Mayer m it Sohn, Wle.n. — Nram,
mit Familie, Triest. — Belarini, Tricst. — Wolf, Private, 
Wien.

Nastorscheg, Cooperator, Guttenfeld. — 
Schmidt, S t. Barthelme. -  Cibuceg, Piarrer, Turjak. — 
Piskur, Tschernembl. — Weinberger, Zmer und Trankl, 
Kralovic.

Jeln§ii, Istrien. — Caffio, Dalmatien.

— i  L t i m p i o i l
/^ Iben i Il'in k k » '

befindet sich iinn in der

A n ck i in K M
1. Ltoik, (4 2 9 -3 )

wo auch »och immer Anfträge auf 
Bettflauu ieu und Fcdcn, ange 

nommen wcrdeu.

xOIiwIc un«> 8eA<;n I'e iO o lin .x
^l>!r«88t' v«m <I«I' rc^i». I,!ni<l>rii'<>'>i«runx ft!,- ^  
^  lu n t ir tv  von «4

x l M illio n  820 .0W  Zim ier.
Ilieso llt lil- I-o tlü r i«  i^t

^  H» >« -^« ,,,1»»«  x»>>« 1»^-
^  « '» '» » » » 1 ,^ 1 . siv vi.tl.LIl I.ue 5 8 .0 0 0  

V  l.0!i«, UN<I »>!i-llen i» »,»n>tcu l» 5  zl.lliLilim xo»

^  nl k : t l »  ^
>!vv»I. 120 .000  «»>

L u o .m ,» ,  1«.000, 25.000. 2» ,„>«, l . ; .o o o ,  12 .000, 4  
^»2 n„> 10.0 0 0 , !t »»> tiooo , l  « 0 0 0 , ;r M ül?

»>->14000. I msUtOOO, : n  !t i ,» n
^  >50«m, I.;» m»> >000. <i m-> -100, 4 0 0 /
^  l<> ,n->> »HO I«!>!200, 5 7 0  .»»> 10», 75  ,n-> 8 0 , :  
j - r s  mal «,», 5 0  tt,g> 50 , 20  5 0 0  m.! 17, 7 2 .^ ,  „Igl< 

!t>, 22 »»<1 >2
»>u (I>!r !">>><!» ,X>,tI,i-i-

^  8  » » » » t l l r l »  i .u f  >Ivi>

Ein in der selbständigen

M W  SW IM M M -k m N W
bewandertes, der deutschen und slovenischen Sprache kundiges

Mädchen
sucht unter entsprechenden Bedingungen einen Posten in der 
Ltadt oder auf dem Lande. Näheres in der Expedition 
dieses Blattes. (45V- 1 )

Dmrildts EllMMilt.
Unter vortheilhaften Bedingnissen m it feste»« G ehalt 

und sonstigen hohen Ncbrnbczügen werden geeignete 
Persönlichkeiien für ein renonimirlcs Bank-Institut sofort 
anzustellen gesucht. (45,4 - 3 ,

Gefällige Offerten M „I»  !» .  «  bis längstens 10. August 
d. I .  in der Expedition dieses Blattes abzugeben.

Feuerspritzen,
auf der TrieHer Ausstellung mit der 

silbernen Medaille ausgezeichnet,
sind in verschiedenen Größen, zu verschiedenen ! E  
Preisen und für Gemeinden mit der Begünstigung 
ratenw e ije r A bzah lung ; weiters W

8  rvtirendc Weilipumpe» s
ueuester Konstruktion, mit denen man bis sechszig W  
Eimer in d.-r Stunde übeischänkcn kann, dann 

für Hausbrunnen und Fabriken, 
solid und zu billigsten Preise« ;u haben in der W

Glocken- und Metallgießerei W 

i»  L n ib n c h .  (116 - 21) W

^  Gründliche und schnelle Hilfe!! H

D i n  o l l e n  K r n n k l i e i l k n !
Die Erhaltung der Gesundheit

^  beruht zum größicu Theile i» der Reinigung und 
A  Reinhaltung der Säfte und des Blute« und iu der 
A  Beförderung einer guten Verdauung. Die« ,u errei- 

chen, ist das beste und wirsamste M ittel

X Dr. koLL'L Î ödSQLbLlLLM.
v r .  L o s s 's  Lebeusbalsam entspricht all n 

diesen Forderungen aus da« vollständigste; derselbe 
b e l e b t  die gesammle Lhäiigkeit der V e r d a u -  

?2 u n g , erzeugt ein g e s u n d e s  und r e i n e «  Blnt,
«  und dem Körper wirr> seine srlihere Kraft und Ge- 

sundheit wiedergegebrn. — D>rselbe ist tilr alle 
JA Bcrdanungsdcschwcrden, namentlich ̂ .p p e t it lo s ix -  

lce it , s L iirs s  ^ u ls to s s s r» , L lL l»ru»xeL,
>> L r k r e c k e l l , , V  rscÜ si-
^  m urrz, 8 L m o r r lio i6 en, v e d s r lL d u n g ; <1es 
»  ^ iL U e n s  m it  S pe isen  e tc., ein sichrrcs und 
R  bewährtes Hausmittel, welche« sich in kürzester Zeit 
KK wegen seiner ansgezeichnetrn Wirksamkeit eine ollge- 

meine Belbreitung verschafft hat.

Eine große Flasche l  fl. Halbe Flasche 50 kr. 
N  Hunderte von Anerkeiiuiingsschreiben liegen zur An- 
»« sicht bereit. Derselbe wird auf frankirte Zuschriften 
D  gegen Nachnahme de« Betrages »ach allen Rich- 
§§ tungcn verschickt. (306—10)

Herr» B- Fragner!
H  Durch eiu chonisches M ig e n  und Lebel ei- 
>> de» war ich in völlige Abzehrung verfallen; seit 
8  6 Jahren war mein Leben eine beständige Q nal;
-U  kein M ittel linderte meine keiden, ich glaubte sie»
A  beu zu müssen. Nach 3monatlichem Gebrauche Ihre« 
x« T r .  Nosa's Lebenöbalsam bin ich völlig genesen;

die Knr gleicht emein Wunder; ich bitte Sie, mei- 
A  neu lebhaftesten Dank anznnehmen.

A» A. Bach mann ,  Kaufmann.
Hauptdepot: Apotheke de« B. F r a g n e r ,  

Kleinsiiie, Ecke der Sporuergasse N r L05 iu 
N  in I-L idse l»  bei iU lo k u r  I^ekv iik , Apotheker. 

Sämmiliche Apothekeu Oesterreich« führen Depot« 
diese« Lebens-Balsams.

s o .  s t i l l t  »I
. V  <!i« lioiittvstion lün
^ . , » 8  « . i r i n u l - , ^  , , » r  , 0 ' / °  N. « . V . '

x ü a .  „  , , „ r  ; i l . ^ k r .  .. ^
^ ik i  t e l  „  n u r  2  N. 7 «  K r. „  ^

(.M̂ I.l «... v>>.l.»I„>.!,.ä
^  l'minc!!!!.-,, <«It-e I'e.v t̂-I.nlt,-I-.V,>)
?! liittscnüm.g >Iv5 >»

«-» '«^»,1»,, .1... ......,^-2
VW » ^uNe!>t! '̂>-I.er» »«»I«'»'« ^
^  »i » ,»«>1« >,« / i ,  u, ,j

xliis r«6nl!ung lien Kswinngelllön
iuesul^t ' « r »  j«»Ivn

»otliCili^t^,. «,»«> > «»»»« .
U>>>» 6e»>I.Hlt i»l bi'lisittitlich «I«X üll»'»«!»»

und i,.<I,'i» ilie I»»»l i » t l '
^  s I o, di

l 0 0 . 0 0 0 , «io.ooo 5 0 .0 0 0 ,  
^»lt,n.il^ 4 « .« » » ,  2 0 .0 0 0 ,  s.'I,e1,!iulix > 2 .000 , 1 0 . 0 0 0 ^  
^  »»»,,> m «Ix,, j„>

v«»> I I , » , - i , . ,» „0  I-ut

>»»>»«»». (441 3)

I  L T « .
^  ,»  //am -u nA ,

K n n d m a c h l i n g .
Die Unterzeichnete Direetion beehrt sich, den P. t. Herren 

Vereins-Theilnehmern hiemit anzuzeigen, daß nach 8 60 der 
bereits iu Wirksamkeit getretenen neuen Statuten die Jahres- — 

' Ä  beitrage und P räm ie» nunmehr vorhinein entrich- 
W  tet werden und daß sonach der fü r das J a h r L 872

entfallende Jahresbeitrag fü r die auf nnbeftimmte ^  : 
Z eit abgeschlosseue» Verficheruugen fo fort zu be-^ '5

 ̂ ^  richtigen wäre
jedoch die iu das heurige Jahr fallende zweifache Zah- 

k E  ^lng den Bereins-Theilnehlnern zu erleichtern, hat der Verwal- 
tnngsrath beschlossen, z,ir Einzahlnng des Beitrages

. ' < 3 !

M
W
VW
r^ '5 Ä

L<Ä

fü r das J a h r L 8 7 2  allgemein eine Fxjst bis 
H I. Oetober d. I .  zu gewähren, innerhalb welcher es den 
Versicherten sreijteheu soll, die Beiträge entweder auf einmal 
oder in beliebigen Raten einzuzahlen, und es bleibt auch im 
letzteren Falle den Vereins-Theilnehmern das Recht auf volle 
Vergütung im Schadenfalle gewahrt. (42̂ .2)

G ra ; ,  am 20. J u li 1872.

D ir k t t m  der k. k. privil. wechselseitigen Drand- 
scha-en-Vkrslcherllngs-Aiijlalt für Steierm ark, 

Kärnten nnd



Collectiv-Aiyciger.
Ausgenom m en w e rd e n : >2 Wohnungen mit 3 bis 

4 Zimmcri, samnit Zugehör, 2 Pachtgafthäufcr, 1 älterer 
Herr und 3 Mädchen in Kost und Wohnung, I Ladenmädchen, 
1 Revierjäger, 6 Lehrjnngen für Gemischtwarenhandlungen, 
1 Buchbindergehilse, I  Kitrschnerlehrjunge, 1 Mühlwerkfilh- 
rer, I Mühlsteinwächter; an ge kau ft w i r d :  1 Stadt-oder 
Vorstadt-Z,nshans im Preise von 20 000 bis 24.000 fl.; 
v e rk a u ft  werde» : 1 Realität in der Nähe Laibach's,
1 Wasserrecht sainint Grundstück ;» Fabriksanlage», 1 HauS 
m it Bäckerei; ve rp ach te t w erden r 1 Gasthauslocale 
samnit Wohnung in der Stadt, 1 Gasthaus außer Laibach,
2 Maga,ine, 1 Schüttboden; auöge liehe» w i r d : I  Kla­
vier; D ie n s t sncben: I  Knecht, 2 Pfarrhofköchiuneu,
1 Kutscher, 1 Bediente, 2 Hauslehrer, 2 Kammermädchen,
2 Kellnerinnen, I  Dienstmädchen, I Maschinnähterin, I Kinds- 
Mädchen. 1 Kindsfran. — Auskunft ertheilt das

Hauptplatz Haus-Nr. ZI3. (457)

Ein verläßlicher

W a-m inistrator,
der deutschen und auch slovcnischen Sprache mächtig, in allen 
Zweigen des Postdienstes geübt, wird unter guten Bedin­
gungen sogleich beim gefertigten Postamt ausgenommen. — 
Cautionsfähige, haben den Vorzug. (455—2)

K. k. Postamt Littai
am 8. August 1872.

Gedenktafel
über die am 14. A n g u  st 
1872 stattfindcndcn M i-  

tationcn.

3. Feilb., Kodric'sche Real., 
Racjavas, BG. Gnrkfeld. — 
1. Feilb., Sever'sche Real., 
Vizmarje, BG. Laiback. — 
1. Feilb., Surte'sche Real., 
Secjeselo, BG. Tscheriiembl.

Z a h l i m z !
W ickel

«  re s  r

beehrt sich seinrn p. l. Zahn­
patienten höflichst anzuzeigen, 
daß er nur noch durch drei 
Wochen ordinieren wird.

Er macht zugleich bekannt, 
daß er seinen Aufentbalt nicht 
verlängern nnd in diesemJahre 
nicht wiederkehren wird.

Tprechstunden von 8 bis 
12 und von 2 bis l> Uhr im 

Zetinovich'schen Hanse, 
Sternallee Nr. 37, I. Stock.

(45>8)

E i n e  M ö b e l - L i e i t a t i o n ^ ^ ^
findet I « .  >. vormittags um 9 Uhr am S a n tillita lr
Ha»s-Nr. 237, 1. Ttoik, statt. ,4^ —1) 't46u—I)

Ardklltklld herabgesetzte Preise

v o i ^ e i ' ü c l r t e i '  8 m 8 o n

rrl8 :

OrsvacHne, LarsZs, k'rou - k 'ro u , I^u8t6r, k o il  äs 
edövrs, ^aooL6t 8, L a t i8t, ASäruLktö ks ro a ils , 80m.- 

m s rp 1 a iä 8 , I - s in ö n L I s id s r  u. s. >v.
io <Isr

M e - ,  I i k i i e i -  » iS  f U k s r e ^ I I s l i S I i l i l l  

„rum Kaisen ^srctinsnc!"
äes

V. I'.
^ .V Sk. Cluster Lnk öekelil prompt.

U llgem em e steierische Kreditbank
Wechselstubenabtheilung.

Um den Ankauf von Losen gegen monatliche Abzahlung zu ermöglichen uud auch den weniger Bemittelten Gelegenheit zur Erwer­
bung und Gewinnsttheilnahme von Losen zu gewähren, wird unsere Wechselstubenabtheilung von nun an

Ratenbriefe Antheilscheine
zum Bezüge von Los<?n gegen monatliche Ratenzahlungen und sür LoSgesellschasten, welche gleichfalls monatliche Einzahlungen leisten,

ausgebe».

Ratenbriefe werden erfolgt fü r: 

mit monatlicher Einzahlung von fl. 10, 1864er Lose mit monatlicher Einzahlung von fl. 10,
8, Ungar. Prämien-Aulehenölofe „ „  „  „  „  8,

10, Prämien - Obligationen der 
12, türkischen Eiscnbahnanleihe
8, (Türkenlose) „ „  „  „ „  8.

Jeder Besitzer eines Nateiibrieses hat sofort nach Einzahlung der ersten Rate nnd bei pünktlicher Einhaltung der Termine Anspruch 
auf den Gewinn, der »ach erfolgter Ziehung auf fein Los entfällt. Außerdem köuueu andere Losgattungen nnd sonstige Effecten 
gegen Ratenzahlungen bei nns gekauft werde».

Ereditlofe
DonauregulirungSlofe 
1830er Füuftel-Lose 
185>4cr Lose 
1860er Fünftel-Lose

»' »»
»» »'
»» »»

8  >> l e s 0 e j k s ! s rh  tt s ! «' >!.
Lorläusig werden 6 Gruppen gebildet, welche in Serien zu je 20 Thciluchnicr eingetheilt sind. 
Je^e Serie enthält nachstehende Lose:

Türkenlose t

10.
V .  20 Fünftel 183!)er2ose> 

20 Türkenlose t
H  2 0 Dona>,regul.-Lose >

12.

8.

C -rupp«?  I .  20 Eredillose
20 Türkenlose l 

C-i-»!»!»«' I I .  20 Fünftel 183'>crLose,
20 Rudolsslose

< « ru iij ire  I lk ! -  20 Fünftel 1860erLose! ...
20 Türkenlose t "  "  " 2 0 Türkenlo>e

Jeder Besitzer eines AniheilscheineS einer Spielgesellschaft hat vom Tage der Einzahlung der ersten Rate ab Anspruch auf deu 
zwanzigsten Theil aller tvkwittue, die auf die Lose der betreffenden Gruppe cntfallcn, und erhält nach Auflösung der Gruppe, die m it ver­
letzten Einzahlung erfolgt, zwei O riginal ^ose verschiedener Gattung in sei» freies Eigenthum.

Die Nummern der Lose werde,, auf jedem Antheilschein angegeben.
Theilnchmer, welche Rntenl'riefe oder Autheilscheiue zu erwerben gedenken, wollen sich an uns persönlich oder brieflich wenden, 

und sind w ir bereit, alle Auskünfte, die etwa verlangt werden, zu eriheilen. (4 4 7 — Z)

G r a ; , A u g n f t  >872 Allgemeine steierische (Kreditbank.

?,ek. «u S-U>aa>. «rrtkyrr und str me «eimnion ..«ramm-rrlich: S r  to-.nar « a m d c r g


